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Die Manager haben sich wie fast alle Jahre wieder kräftig Lohnerhöhungen genehmigt. Ich habe
anderswo schon darüber geschrieben, dass ich das überhaupt nicht gutheisse.

Was mir jedoch viel wichtiger ist, ist der Verlust der Solidarisierung, der schleichend einhergeht
damit.

Die Schweiz hatte einen fast garantierten Arbeitsfrieden, wohl auch deshalb, weil die Schere
zwischen Arbeitern und Chefs sich auftut, und weil die Chefs auch mittlerweile nicht mehr
unbedingt aus der Linie der aufgestiegenen Arbeiter stammen, sondern teilweise völlig
branchenfremde KAderleute sind. Oder noch schlimmer, ganz einfach Investoren, Hasardeure,
Ruhmsüchtige.

Schon Marx sagte, dass die Entfremdung von der Arbeit ein Problem sei. Damit hatte er wohl recht,
siehe den Zustand von (Ex-)Russland und China.

Die Sorgfalt für das Objekt der Arbeit ist halt nur dann gegeben, wenn irgendetwas da ist, an dem
das Herz hängen kann. Wenn ich in einer Firma arbeitete, die zu einem reinen
Gewinnmaximierungsobjekt eines Gamblers geworden ist, die die Wertschätzung der Mitarbeiter
zwar in den Hochglanz-Broschüren anpreist, in der Realität aber nicht beweist, dann fliesst keine
Energie mehr von mir in das, was ich während der Präsenzzeit bei der Firma tue.

Und wenn das geschieht, kann die Identifikation mit der Firma nicht mehr die Geringschätzung
meiner Arbeitskraft aufwiegen. Da setzt manch einer die rosa Brille ab und schaut sich die Oberen
und ihr Tun mal genauer an.

Dies wird fast sicher zu Unzufriedenheit führen, aus welchen Emotionen auch immer. Und im
Feedback auf sich selbst dann auch zu grösser werdenden Egoismen, Ellbögeleien, Frust, eben
wieder Emotionen. Dies ist dann eine klassische Mitkoppelung.

Ich finde es bedenkenswert, ob unsere Gesellschaft diesen Weg gehen soll. Ich möchte persönlich
viel eher, dass das Bewusstsein der abgehobenen Manager sich auch mal dieser Problematik
annähert, denn die Unteren sind die Leute, die in der Gesamtheit dann für ein rauheres, alltäglich
erfahrbares Klima sorgen werden. 

Und am schnellsten werden das wohl die zugewanderten Leute spüren und auch wieder ausleben,
denn bis wir angepasste Schweizer trotz oberster Markierung unseres emotionalen Dampfkochtopfes
mal explodieren, geht es wohl schon noch recht lange. Aber das wird sich auch ändern - wenn die
Entsolidarisierung so weiter geht. Auch wenn wir geradezu da hineingetrieben werden, auch unter
"hehren" Absichten wie Geboten, Geld zu sparen durch Krankenkassenprämienvergleiche etc.

Ceterum censeo: Think globally, act locally.
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